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Mrimgi«
EnMcheS Geld iiie Wie«

Wien,  17 . Juni . Das große Ereignis der Nacht, die
dem Rücktritt des Kabinetts Ender gefolgt ist, ist die Nachricht,
Satz die Bank von England der österreichischen Nationalbank
sä« Millionen Schilling als Vorschuß auf die ebenso große
Tchatzivcchselanleihc überwiesen hat, um die sich die Regierung
seit einigen Monaten vergeblich bemüht, weil sie die außen¬
politischen Bedingungen Frankreichs nicht erfüllen will . Da¬
durch hat England im letzten Augenblick ein verhängnisvolles
Anwachsen der Währungsbesorgnissc abgewendet, aber auch
entscheidend in die Frage der neuen Regierungsbildung einge¬
griffen, weil cs nun klar geworden ist, daß das neue Kabinett
nicht ganz und gar auf Frankreichs Gnaden angewiesen ist.
Da die gestern vom Finanzministcr vorgenommcne Unterzeich¬
nung des Vertrags mit dem Angelsächsischen Stillhaltckonsor-
tium rechtsverbindlich und dadurch endgültig ist, wird die neue
Regierung diesen Stein nicht mehr auf ihrem Wege vorfinden.

Trotz der Demissioiü ' hat abends noch der Finanzministcr
dem Haushaltsausschuß den vorgeschlagenen Bericht über den
Stand der Bundeshastungen erstattet , die bereits ungefähr
eine Milliarde Schilling erreichte . 500 Millionen entfallen aus
die im Stillhaltekonsortium vertretenen Auslandsgläubiger,
56 Millionen auf ne.ue Sparkasseneinlagen bei der Kreditan¬
stalt, etwa 70 Millionen für Darlehen der Nationalbank , der
Rest auf alte Sparkasseneinlagen . Der Ausschuß erklärte ein¬
stimmig, daß die Regierung im Zustand der Demission keine
weiteren Bundeshaftungen übernehmen dürfte . In das so¬
genannte Ueüerwachungskomitec , dem vorläufig der Ber-

4» SttmLen-Woche
Nr die VehsedenansefteMen

Weitere Gehcrttsküczung
Berlin , 17. Juni . Wie der Gewerkschaftliche Pressedienst mitteilt,

hatte die Rcichsregierung für heute vormittag die Angestelltenorgani¬
sationen zu einer Besprechung wegen Einsiihrung der in der Notver-
ordnung vorgesehenen 40 Madigen Arbeitszeit bei den Reichsocr-
wallungen und Betrieben eingeladen. An der Besprechung nahmen
noch teil der Vertreter Preußens und der Vertreter des Arbeitgeber¬
verbandes deutscher Gemeinden. Der Sprecher der Regierung erklärte
eingangs, daß diese aus Länder und Regierungen einen Druck ous-
iiben werde, damit sie sich dem Vorgehen des Reiches anschließen.
Die Einführung der 40 stnndigen Arbeitswoche solle eine entsprechende
Gehaltskürzungnach sich ziehen. Die hierdurch freiwerdenden Mittel
sollten für die Einstellung von Angestellten verwandt werden. Möglich
wäre es, daß dort , wo die Zahl der Beamten gegenüber den An-
g>stellten sehr gering ist, eine entsprechende Arbeitszeitverkürzung für
die Beamten erfolge. Im allgemeinen solle aber die Arbeitszeit der
Beamten nicht verkürzt werden.

Nach eingehenden Erörterungen gaben die Angestelltenorganisa-
tioncn, wie wir von Gtwerkschastsseite erfahren, die Erklärung ab,
daß sie mit Rücksicht aus die am Montag den 22, Juni im Reichs-
arbeitsininistcrium stattsindende Besprechung mit den Spitzcnorgani-
sationen wegen Festlegung von Ausführungsbcstimmungen zu der in
der Notverordnung vorgesehenenArbeitszeitverkürzung heute bindende
Erklärungen nicht abgcben könnten. Folgende Gesichtspunkte werden
besonders herausgestellt: 1. Zunächst einmal Durchführung der 48-
stiindigen Arbeitswoche in den öffentlichen Verwaltungen und Betrieben
ohne weitere Gehaltskürzung . 2. Eine weitere Arbeitszeitverkürzung
auf wöchentlich 40 Stunden darf nicht auf dis öffentlichen Verwal¬
tungen und Betriebe beschränkt bleiben. 3. Die Herabsetzung der
Arbeitszeit für die Angestellten muß sich auch auf die Arbeitszeit der
Beamten auswirken . 4. Die Festsetzung aus 40 Stunden darf keine
weitere Gehaltsvermiuderung nach sich ziehen. 5. Zwang für Neu-
einstclluug von Angestellten muß ausgeübt werden. 6. Erwerbslose
Angestellte sind bei der Neueinstellung zu bevorzugen. Die nächsten
Verhandlungen finden am Montag , den 29. Funi , statt.

Die Numänieu -Derhandlungen erfolgreich.
Berlin.  17 . Juni . Wie die Telegraphen-Union erfährt,

nehmen die deutsch-rumänischen Handelsoertragsverhandlungen
einen erfolgreichen Verlauf . In unterrichtetenKreisen wird mit
der Unterze chnung des Vertrages für Anfang oder Mitte nächster
Woche gerechnet. Es handelt sich zur Zeit lediglich um die Ber¬
einigung einiger kleiner Streitfragen.

Severins über die Haltung der SM
Berlin , 17. Juni . Dar preußische Innenminister Sevc-

nng sprach gestern abend in Friedenau in einer öffentlichen
^crfammluug der Sozialdemokratischen Partei über die Hal¬

Oesterreich
trauensmann der Regierung , Dr . Spitzmüller , und der aus¬
ländische Berater , van Hengel , angehören , soll übrigens auch
ein Vertreter französischer Finanzinteressen eintreten.

Wien , 17. Juni . Die außerordentliche Generalversammlung
der Oesterreichischen Nationalbank genehmigte die im Zusammenhang
mit der Sanierung der Kreditanstalt notwendig gewordenen und be¬
reits bekannten Statutenänderungen.

Die Wiener Kabinettskrise

Wien , 17. Juni . Der Bundespräsident ersuchte heute
abend den Bundeskanzler Dr . Ender , die Bildung der neuen
Regierung zu übernehmen . Bundeskanzler Ender erklärte , daß
nach seinen Erfahrungen die außergewöhnlichen Schwierigkei¬
ten der heutigen Lage vom Parlament in seiner gewöhnlichen
Weise nicht bewältig ! werden können und daß er daher dieser
Aufforderung des Bundespräsidenten nur dann Folge leisten
könne, wenn gewisse Vorbedingungen geschaffen werden . Die
erste Bedingung sei, daß das Parlament der Regierung weit¬
gehende außenpolitische Vollmachten für eine angemessene Zeit
erteile , um das Gleichgewicht im Bundeshaushalt rasch wieder
Hcrzustellen, und in den die Kreditanstalt betreffenden Fra¬
genkomplexen die weiteren Maßnahmen treffen zu können . Die
Mitwirkung eines kleinen Parlamentsausschusses bei der
Ausübung dieser außerordentlichen Verordnuugsgewalt wäre
dabei vorzusehen . Eine weitere Bedingung sei die, daß die
Bereitwilligkeit gewisser Persönlichkeiten zur Mitwirkung in
der neuen Regierung gegeben sei. Der Bundeskanzler wird
morgen durch Fühlungnahme mit den Parteien und mit den
in Frage kommenden Persönlichkeiten fcstsrellen, ob diese Be¬
dingungen erfüllt werden , worauf er seine Entscheidung über
die Annahme der Betrauung krossen wird.

tung der Sozialdemokraten . Die Volksvertretung , so führte
Severing aus , sei selbst schuld daran , wenn man jetzt ohne sic
regieren müsse. Tie habe sich selbst arbeitsunfähig gemacht.
Wenn der Reichstag aber nicht arbeiten könne, müßten andere
Mittel ihn ersetzen. Tie Sozialdemokratie habe ernsteste Be¬
denken gegen einzelne Leite der Notverordnung , namentlich
.was die Sozialpolitik anbelange . Ae Beratungen des Haus¬
haltsausschusses hätten auch nur Reklamationen bringen und
nichts Positives an die Stelle der Notverordnung zur Deckung
der Finanzen setzen können . Zudem wäre die jetzt schon merk¬
bare Nervosität zweifellos durch Wochenlauge Beratungen im
Haushaltsausschuß noch vergrößert worden . Aus diesen Er¬
wägungen habe die Sozialdemokratie auch ihr Votum gegen
die Einberufung des Haushaltsausschusses abgegeben . Aus
Zwischenrufe erwiderte Severing , daß die Sozialdemokratie
gerade , weil sie das Heer der Arbeitslosen nicht vergrößern
wolle , das Abkommen mit der Regierung getroffen habe . Tenn
zweifellos wäre bei einer Demission des Kabinetts Brüning
die wirtschaftliche Lage sehr viel schlimmer geworden und da¬
mit hätte sich auch die Zahl der Arbeitslosen noch vergrößert.
Severing beschäftigte sich weiter mit den Folgen einer etwaigen
Rechtsrcgierung , die an die Stelle des jetzigen Kabinetts ge¬
treten wäre . Ein Kabinett der Rechten könne unter keinen
Umständen größere Zugeständnisse in der Reparationssragc
erreichen , als die jetzige Regierung.

AbrMmlgskonkerem eindeenken
Genf,  17 . Juni . Der Generalsekretär des Völkerbundes hat

nunmehr offiziell im Aufträge des Völkerbundes die Einladung
zu der am 2. Februar 1932 beginnenden Weltabrüstungskonfercnz
ergehen lasten. Die Einladung ist an sämtliche Mitglicdstaaten des
Völkerbundes, ferner an Sowjetrußland , die Bereinigten Staaten,
die Türkei , Aegypten. Mexiko, Brasilien , Afghanistan, Ecuador
und Costarrca gerichtet. Zn der Einladung des Generalsekretärs
des Völkerbundes werden die Regierungen aufgefordert, ihre Dele¬
gationen zu der Konferenz baldmöglichstzu benennen.

803 Todesopfer der „St . Phttbert«
Paris,  17 . Juni . Eine dritte Liste mit Namen der Opfer

des Unterganges der St . Philbert umfaßt 38 Namen. Die bisher
veröffentlichten beiden Listen brachten 465 Namen, so daß die
Zahl der Opfer nunmehr mit 503 Namen abschlietzt. Am Strande
bei St . Nazaire werden ständig allerlei Gegenstände, die den
Opfcrn der Katastrophegehörten, angrtrieben. so Damenhandtaschen,
Kragen, Schuhe, Kinderwagen und anderes. Heute früh wurden
die Baggerarbeiten ausgenommen, um die genaue Lage des
Schiffswracks festzustellen und die Fahrrinne wieder freizumachen.
In dem Rumpf des nntergegangenen Schiffes sollen sich noch die
Leichen von etwa 2V0 Personen befinden.

Newyork, 17. Juni. Der im Hafen von Hamilton aus den Ber¬
mudainseln vor Anker liegende 19000 Tonnen große Furncß-Paffa-
glerdampser„Bermudas", eines der größten Motorschiffe der Welt,
ist einem Riescnfeuer zum Opfer gefallen. Der Brand brach in den
frühen Morgenstunden des Mittwoch im Bug des Schiffes aus. Zahl¬
reiche Mitglieder der Besatzung flüchteten, um sich zu retten, notdürftig
bekleidet, an Land. Das Feuer wütet weiter. Das Schiff ist bereits
völlig ausgebrannt.

Vom Bankkrach zur EiaatSlcffe
Trieb die Reparationsbank Jnflationspoiitik in Oesterreich? —

Ter Ausverkauf Oesterreichs.
i s . Als der drohende Zusammenbruch der Oesterreichischen

Credit -Anstalt null die Stützungsaktion der österreichischen
Regierung knapp vor der Genfer Lagung über dre Zollunion¬
frage bekannt wurde , wurde die österreichische Regierung von
dem drohenden Zusammenbruch nicht weniger überrascht als
die übrige Wett , und die Affäre erwies sich, wie cs nicht anders
sein konnte , als ein Strick , an dem die Gegner der Zollunion
kräftig zogen . Tatsache ist, daß Frankreich das Unglück, das
Oesterreich betroffen hat , politisch ausmünzen , daß es Oester¬
reich seine schon allzu stark beschuitttene Unabhängigkeit vol¬
lends abpresscu will , um so den bekämpften Zollanschluß ein
für allemal unmöglich zu machen. Tatsache ist ferner , daß —
da Deutschland zu schwach ist, um Oesterreich finanziell beizu-
springen — keine andere ausländische Macht bereit ist, dem
ein Paroli zu bieten.

Vier Wochen sind vergangen seit der Bekanntgabe der
Stützungsaktion . Die Aktion selbst geht aber nicht vorwärts.

Inzwischen hat Oesterreich nicht weniger als drei Berater
bekommen. Da ist vor allem Professor Rist , der schon einmal
im Auftrag des Völkerbundes in Oesterreich als Wirtschafts¬
experte gewirkt hat , und dessen Bericht damals die Lebens¬
fähigkeit Oesterreichs bejahte und — welch ein Hohn ' — der
Wirtschaftsentwicklung , besonders aber der Entwicklung der
Finanzmacht Wiens günstige Aussichten prophezeite ! Nun ist
Rist berufen , über denselben , fast zum Lrümmerhausen ge¬
wordenen Finanzplatz eine Untersuchung durchzuführen . Pro¬
fessor Rists Ausgaben in Oesterreich sind nicht ganz klar . Dann
gibt es den Vertrauensmann der Großglüubiger der Credit-
Anstalt , Tr . van Hengel , dessen Ausgabe die Untersuchung
des Bankstatutus und die Bildung des Stillhaltungs -Konsor-
tiums ist. Schließlich hat auch die Nationalbank aus ihr eige¬
nes Ersuchen einen Berater , den von seiner Tätigkeit bei der
deutschen Reichsbank wohlbekannten Professor Brutus , von
der B .J .Z . erhalten . Damit hat es nun seine eigene Be¬
wandtnis.

Tic Nationaloank , die bei der Turchhalte - und Sanie¬
rungsattion selbstverständlich eine große Rolle zugeteilt er¬
halten hat , hat sich an die B .J .Z. um Unterstützung gewendet,
insbesondere in der Frage der Uebcrnahme von Wechseln
der Credit -Anstalt . Tic B .J .Z. gab der Oesterreichischen Na-
tionatbank einen Rediskontkredit von 100 Mill . Schilling und
knüpfte daran den Rat , alle Wcchselansprüchc der Credit -An-
stalt zu befriedigen — wenn die Wechsel das Giro des Staa¬
tes ( !) tragen . Man traut seinen Augen nicht, denn was hier
von den obersten Thronwächtern der Währung geraten wurde,
sind, wie eine Studie im „Magazin der Wirtschaft ", der wir
hier folgen , festgestellt, streng genommen unbegrenzte Noten-
bankkrcdite an den Staat , ist Inflation . Hat man das in
Basel bedacht? Man hat es bedacht. Beweis dafür ist, daß
man nicht nur diesen Rat gab , sondern sich aufgrund der zu
erwartenden Folgen gemeinsam mit zehn anderen Notenban¬
ken auch bereit erklärt , hat , den Schilling zu stützen. Wäre
die Ocsterrcichische Nationalbank nicht gezwungen , die Wechsel
der Credit -Anstalt unbegrenzt zu übernehmen , so wäre sie
selbst stark genug , den Schillingkurs zu verteidigen . Bom 7.
bis zum 31. Mai ist der Wechselbestand der Nationalbank von
rund 70 aus 45l Mill . Schilling gestiegen , während ihr Golü-
und Devisenbestand von c>55 auf 732 Mill . Schilling gesunken
ist. Das Deckungsvcrhältnis hat sich von 83 Prozent ans 57
Prozent verschlechtert und ist wohl in der letzten Wocije noch
weiter gesunken . Der Ratschlag der B .J .Z . hatte , wie nicht
anders zu erwarten war , eine Verstärkung der Schillingpanik
im Gefolge . Ter Run aus die Credit -Anstalt ist längst in
eine Währungsslucht ausgcartet , deren Umfang zwar nicht
groß , die aber doch recht fühlbar ist.

Tic staatsfinanziellc Lage Oesterreichs hat sich durch die
Crcdit -Anstalt -Asfäre sehr zum Schlechten gewendet . Lchon
vor diesem Bankkrach har sich im Budget ein Fehlbetrag ge¬
zeigt , der vom Finanzministcr zuletzt aus rund 151 Millionen
Schilling geschätzt wurde . Wenn auch heute noch keine wesent¬
lichen Rückwirkungen aus dem Krach der Credit -Anstalt zu
spüren sind, so werden sie sich doch bald genug einstcllen , sei
cs ans der Haftung , welclje die Regierung übernehmen soll,
sei es durch die unvermeidbar gewordenen Ltillegungen von
Industrie -Werken , wie überhaupt durch eine weitere wesent¬
liche Verschärfung der Wirtschaftskrise . Der Grad dieser Krise
hängt nicht zuletzt von der Dauer des Schwebezustandes ab,
in der die Sanierungsaktion für die Credit -Anstalt sich noch
immer befindet.

Wie lange kann Oesterreich diesen Zustand noch aushalten?
Wird es schließlich nicht dem sich immer mehr verstärkenden
politischen Druck weichen müssen? Schon ist ein neues Wort
ausgctaucht : Liquidierung . Merkwürdigerweise ist es das
Ausland , vor allem die Nachfolgestaaten , die dafür Stimmung
machen. Dort möchte man von der Credit -Anstalt -Krise be-
greiflickicrwcisc gerne loskommen , vom Schicksal Oesterreicl)s
„abgehängt " werden . Tie „Liquidierung " wäre nach Ansicht
mancher Kreise in den Nachfolgestaaten die beste Form dafür-
Man würde den Ausverkauf wiederholen , bei dem man , wie
vor zwölf Jahren nach der Aufteilung Oesterreich -Ungarns,
die ihnen noch verbliebenen nationalen Industrie -Unternehm¬
ungen den Wiener Finanzinstituten für einen Bettelpfennig
entreißen könnte . Wenn der Kamps Oesterrcickrs mit den poli¬
tischen und den wirtschaftlichen Macksten über die L-anicrungs-
aktion nicht bald mit einem positiven Ergebnis abgeschlossen
werden kann , wird vielleicht nicksts anderes möglich sein als
eine solche Liquidierung . Uebrig bleiben würde dann ein völlig
ausgepowertes Oesterreich.



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg. Gemcindercitssitzungam 16. Juni . Eine

Anzahl O rr sf ü r so r g e sa chc tt wurden zunächst ln nicht¬
öffentlicher Sitzung erledigt. . . .

An zwei schon länger ertränkte frühere Ärleg--leilnehmer
wurden Ehrengaben aus der Äriegerdankstiftung dewilligt.

Die R cchn u u g s fache u waren durch den Rechnungs-
auSschusz vorbereitet und wurden nach dessen Anträgen er¬
ledigt.

Die Schtosserarbciten zur Erhöhung des Eisenmastcs beim
„Schifi" und zur Abänderung des Stegs von der Äriegcrdenk-
malsantage zu der Wildbaderstraste werden an ^ chlossermei-
ster Finkbeiner zn Airgebotspreisen übet tragen ; cvenso werden
die Watzarbciten beim Umbau der Witübaderstraße der Firma
Most in Kirchheim übertragen . Die Vergebung der Lieferung
von Teergrus wird noch ausgesetzt, vis weitere Unterlagen
vorliegen. ^ . .. . ^

Nach einem Erlast des Württ . ^ nnennilmsteriums Abt.
für den Straßen - und Wasserbau vom 12. ds. Mts . ist nun¬
mehr zum Umbau der  W i t Lb a d e r str atz e ein fester
Staatsbeitrag von 61 000 NM . für das Rechnungsfahr^ lOZI
bewilligt worden und das Bauamt ermächtigt, nach dem Fort¬
schreiten des Bauwesens und im Verhältnis zu den aufgewen¬
deten Baukosten Zahlungen anzuwcisen; der Gcmeinderat
nimmt hievoit Kenntnis , lieber die Dauer des Umbaus wird
die Stadtpflege ermächtigt, bei der Lberamtssparkasse einen
Kredit bis zu. 30000 RM . in Anspruch zu nehmen, um Ab¬
schlagszahlungen für Bauarbeiten leisten zu können.

Ein Gesuch um Befreiung von Ba u v o r s ch rift  e n
wird vom Gemcinderat befürwortet.

Dem Bezirksverein Iteuenbürg des Deutschen Vereins
gegen den Alkvholismus ist zu einem Vortrag mit praktischer
Vorführung für gärungstose F r ü ch teve r wert  u t>g
am 20. ds. Mts ., nachmittags, die Schulküche eingeräumt
worden.

Aus den für die Freiw . Feuerwehr für das Rechnungs¬
jahr 1030 vorgesehenen Mitteln wird auf einen Antrag des
Verwaltnngsrats der Freiw . Feuerwehr d:e Anschaffung von
26 Paar Diensthosen für die Wecke rli nie  beschlossen, nach¬
dem die Amtskörperschaft die Uebernahme der Hälfte des Auf¬
wands zugesagt hat.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt waren, wurde die Sitzung um 0 Uhr geschlossen.

Neuenbürg, 13. Juni . Wie in den Wetterberichten ange¬
kündigt, trat über Nacht ausgiebiges Regenwetter ein, nach¬
dem die letzten Tage und Nächte unbarmherzig schwül ans
Menschen, Pflanzen und Tieren lasteten. ^ Dem Landwirt rst
augenblicklich ein längerer Regen nicht besonders willkommen,
da die an den verschiedensten Orten einsetzende Heuernte trocke¬
nen Wetters bedarf.

(Wettcrberi  cht.) Unter dem Einfluss, des über^Mittcl-
europa liegenden Hochdrucks ist für Freitag und soamstag
vielfach heiteres, jedoch zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Calmbach, 17. Juni . An der Kreuzung Höfenerstrahe—
Kriegsstraße verunglückte heute morgen X-7 Uhr ein Lljähriger
Motorradfahrer von Aichelberg. Von Wildbad kommend, fuhr
er in voller Fahrt auf ein ihm entgegenkommendes Lastauto
von Langenbrand und war sofort tot . Jedenfalls glaubte er
die Ueberguerung noch vor dem Auto passieren zu können. Die
täglichen Motorradunfallc sollten doch endlich eine Warnung
sein. Am besten wäre es, an solck>en gefährlichen Stellen die
größeren Wagen ruhig zuerst vorbeizulafsen. Es schadet auch
einem Motorradfahrer nichts, wenn er anhält , sobald er, wie
an dieser Stelle , Gefahr vor sich sieht. Die verlorene Zeit hat
er auf der offenen Straße gleich wieder hereingeholt.

Rosenfchädlinge.
Der Rosenfreund freut sich des reichen Blüienflors der

weißblühenden Schneekönigin, der safrangelben Melody-, der
gelbgetönten, rosafarbenen Annie-Laurie -, der rosafarbenen
Grant -, der roten Arthur -, der fleischfarbenen Marie -, der
blatzgelben Noisette-, der cremefarbenen Heide- und anderer
Rosen. Er bespricht mit dem Nachbarn die Behütung seiner
Pfleglinge vor Tierfraß . Der goldgrüne Rosenkäfer, der
braune Rosenlaubkäfer mit dem bläulichen Kopfbruststück, die
braungelbe Rosenschaumzikade, der braunfützige, sonst schwarz¬
blaue Lappenrüßler ; auch zahlreiche Schmetterlinge und ihre
Raupen : wie der braune Bürstenbinder , die Rosenminicr-
motte, der unscheinbare Spatzendreck und der gefährliche Ro¬
senwickler bedrohen Knospen, Jungtriebe , Blätter und Blüten.
Auch die Rosenblattwespen und Blattschneidebienen richten
bisweilen Verheerungen an. Sorgfältiges Beobachten, sofor¬
tiges Abfangen und Vernichten der Schädlinge bewahrt vor
Schaden und Berdruß . Gegen die bisweilen herdenweise anf-
tretenden grünen Blattläuse hilft oftmaliges Spritzen mit kal¬
tem Wasser. Spritzen der Belaubung von unten her hält die
rote Spinnmilbe ferne.

Junitce : erste Hälfte.
Das „Äräutcrmandel ", der Natur-Heilkundige, sammelt

Junitee . Auf schartigen feuchten Grasplätzen und an Wald¬
wegen blüht Alchemilla vulgaris , der Frauenmantel oder ge¬
meine Sinau , die kleinen, hellgrünen Blüten stehen in Lrug-
dolden. Die Blätter sind wurzelständig, nierenförmig -kreis-
rund und Häven 7- 0 ringsum gesägte halbkreisförmige Lap¬
pen. Der Aufguß des Krautes hilft bei Durchfall, mildert
Harnruhr und heilt Quetschungen. — Die Heckenrose, Rosa
cnnina, auch Hundsrose genannt , liefert in ihren großen, ein-
fact>en, rosa bis roten Blüten für die Hausapotheke einen
Blnmenblättcrtee von Magenkrampf stillender Wirkung. Weil
allgemein bekannt, bedarf die wilde Rose keiner besonderen
Beschreibung. — An Ackerrändern und aus der Brach blüht
der Hühnerdarm , Stellarste media. Er wird in manchen Ge¬
genden auch Mäusedarm oder Vogelmiere genannt , und ist
unsere gemeinste Sternmiere . Ein unscheinbares Pflänzchen
mit niedergestrecktemStengel , kleinen, eiförmigen, kurz zuge¬
spitzten, behaarten Blättern , winzigen weißen Blüten , liefert
das Kräutchen in seinem Tee eines der vortrefflichsten Lungen¬
mittel. Von hervorragender schleimlösenderund -fördernder
Wirkung wird er mit Honig vermischt gegen Bluthusten , Blut-
breckxm, Hämorrhoiden , Verschleimungen der Niere und der
Blase gegeben und lindert , kräftigt, zeitigt Heilung . Auf¬
lagen vom Absud der Stellaria media mildern fressende Flechte,
offene Schäden, Ausschläge und Geschwüre. Etwa anfangs
eintretende Verschlimmerung beschleunigt den Heilprozeß.

Die Qualität der Ernte-Erträge
(Nachdruck verboten.)

Die Frage der Qualitätsverbesserung steht heute im Mit¬
telpunkt der landwirtschaftlichen Betriebsführung.

So ist es gelungen, durch eine Vvlldüngung des Weizens
mit Stickstoff, Phosphorsäure , Kali und Kalk eine schweres
Korn zu erzielen, welches dank seines höheren Gehaltes an
Eiweiß und Stärke bessere Backeigenschasten anfweist. Beim
Anbau der Braugerste machr sich der Landwirt Kali und das
schnell wirkende Superphosphat zunutze, um das vom Brauer
gewünschte, schwere, düunspelzige Korn von hohem Stärke - und
geringem Eiweißgehalt zu gewinnen. Im Kartoffelbau wird
mehr und mehr für die Erzielung von hochwertigen .Speise¬
kartoffeln die schwefelsaure Kalimagnesia benutzt, die im hol-
ländisclmi Kartoffelbau schon längst unter dem Namen
Patentkali eine besondere Bedeutung hat.

Daß die gualitätsverbessernden Einflüsse einer sachgemäßen
künstlichen Düngung auch auf Güte und Geschmack des Weins
fördernd wirken, haben die fachmännisclien Kostproben bestä¬
tigt . Das schwefelsaure Kali und die wasserlösliclx Super-
phosphat -Phosphorsnure beschleunigen die Reife und lassen
ein höheres Mostgcwicht erzielen. Selbst die Pessimisten haben
inzwischen eingesehen, daß die sachgerechte Düngung auch
Frühreife , Aussehen, Geschmack und Haltbarkeit von Obst
und Gemüse fördert , die Qualität also hebt.

Anders steht es mit einem Kreis von Menschen, die, dem
Leben eher ab- als zugewandt, schwerer zu bekehren sind, näm¬
lich den Anthroposophen, dem Kreis um Dr . R. Steiner . Die¬
selben «vollen überall „die tiefere Natur des Lebens" erkennen
und auch die Düngungsmethoden dem „höheren Gesichtspunkt
der Kulturmaßnahmen " einordncn. Nur der in ihrem Sinne
natürliche, der „lebende" Dünger habe eine Existenzberechtig¬
ung — als ob die Verarbeitung der mineralischen Rohstoffe
nicht auch ehemaliges Leben wieder zu neuem erweckte. Neben
bekannten, von der Praxis seit langem befolgten Maßnahmen,
wie Pflege der Wirtschaftsdünger , schlagen die Befürworter
der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise vor : Nutzung der
strahlenden Kräfte der Gestirne, der Einwirkung des Mondes
auf das Pflanzenwachstum , Nutzbarmachung der Beziehungen
der Pflanzenwelt zum „geistigen System des Menschen", Ver¬
wendung von geheimnisvollen Präparaten zur Behandlung
von Boden, Dünger und Saatgut usw.

Solche Gcdankengänge stehen der philosophischen Spekula¬
tion näher als den praktischen Dingen, mit denen der Land¬
wirt etwas anfangen kann. Zu experimentell belegten und
praktisch anwendbaren Ergebnissen kann diese Methode nicht
führen. Die seit nahezu einem Jahrhundert erprobte sachge¬
rechte Düngung und besonders der Weg einer harmonischen
Bolldüngnng wird auch der Weg der Zukunft sein.

Dipl .-Volksw. Er . Ed. Niedenführ-Berlin.

Württemberg.
Altensteig, 17. Juni. (Todesfall.) Montag Nacht ist Stadt!»»,

meister Hrnßler einer Heczlühmung erlegen. Der Verstorbene
nahezu 35 Jahre lang im D'enst der Stadtgemeinde. """

Heilbronn. 17 Juni . (Led-nsrettung.) Am vergangenen San»
tag sab der Buchdrucker Otto Beyhl aus H-ilbronn, der sich„>>?
einer Bootsfahrt befand, wie am Wehr bei Mundelsheim ein iunae!
Mensch aus Stuttgart in erschöpftem Zustand sich an einen Balken
klammerte und mit dem Tode rang. Nur durch die Tapferkeit und
Entscklossenheit des Heilbrunners konnte der schon bewußtlose junaeMann ans Landa-bracht werden, wo die sofort eingesetzten
belebunosoersuche Erfolg hatten. ^

Heilbronn, 17. Juni . (Mißglückte Fluch» durchs Fenster) Ein
22 jähriger Gärtner sollte einer krtmtnalpolizeilichenNachprüfung
unterzogen werden, als er sich In der Wohnuno seiner Geliebten in
der Lststraße aushielt. In der Absick«, sich dieser Prüfung zu entziehen
sprang er aus dem Fenster der Wohnung vom 3. Stock auf dieStraße. Mit schweren Knochenbrüchen wurde er ins Krankenhaus »er.bracht. Er besteht Lebensgefahr.

Stuttgart, 17. Juni. (10. württ. Drechslertag.) Am Sonntaa
fand hier der 10. Berbandstag des Landesverbands selbständiger
Drechslermeister Württembergs und Hohenzollers statt, nachdem schonam Samstag im staatlichen Ausstellungsqebäudeeine Jubiläum-,
ausftellung neuzeitlicher Drechsel- und tzolzbildhauerardeitenvon
Professor Winde-Dresden eröffnet worden war. Die Hauptversamm¬
lung wurde von dem Vorsitzenden Fritz Breitling geleitet. Den Tätig,
keitsbericht erstattete Syndikus Dr. Barth, den Kassenbericht Drechsstr-
mcister Hahn-Nürtingen. Ein Antrag aus Herabsetzung der Hand¬
werkskammerumlagewurde angenommen. Da im nächsten Jahr der
Reichsoerdandstag der Drechsler nach Stuttgart kommt, sollen der
württembergische und badische Verbandstag mit diesem zusammev-gelegt werden.

Stuttgart, 17. Juni. (Tödlicher Unfall.) Gestern abend Kurznach7 Uhr fuhr eine Motorcadstreife der Dienststelle Verkehr des
Polizeipräsidiums die Hasenbecgsteige abwärls. Während der Fahrt
löste sich der Gang aus, sodaß ein Bremsen nicht mehr möglich mar
und das Fahrzeug in rasende Fahrt geriet. Hiebei kam es aus den
Gehweg und fuhr gegen einen Bäum. Bet dem Zusammenprall
wurden die beiden Beamten herausgeschleudert. Der Beifahrer trug
hierbei einen Schädelbcuch davon, an dessen Folgen er wenige Stun¬
den nach seiner Emlieserung tn das Katharinenhospitalstarb. Der
Fahrzeuglenkererlitt ebenfalls nicht unerhebliche Verletzungen, sodatz
er in das Marienhospital einqeltesert werden mutzte.

Stuttgart , 17. Juni . (Der Straßenbahnzusammenstoß.) Ueber
den gestrigen schweren Straßenbahnzusammenstoß wird amtlich be>
richtet, daß acht Fahrgäste verletzt wurden. Ein Fahrgast erlitt einen
Arm- und Beinbruch, die übiigen trugen Quetschungen und Schür-
fungen davon. Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt,
doch steht jetzt schon fest, daß die Handbremse des Motorwagens derLinie 7 vollständig in Ordnung war.

Stuttgart, 17. Juni. (Die blutige Silvesternacht.) In der Sil-
vesternacht kam es in der Sophienstcatze zwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten zu einem Zusammenstoß, bei dem der National¬
sozialist Weinstein infolge eines Messerstiches ins Herz sein Leben
lassen mußte. Der Täter Ist noch nicht gefaßt. Ein gewisser Fischer,
der dafür gilt, wird immer noch steckbrieflich verfolgt, aber andere
Leute, die sich bei der Schlägerei des Landsriedensbruchs schuldig ge¬
macht halten, wurden ermittelt und stehen zurzeit vor dem Erweiterten
Schöffengericht. Der tzauptangeklagte ist der 26 Jahre alte Monteur
Julius Raupp von Stuttgart. Insgesamt sind es 16 Angeklagte,
darunter zwei Nationalsozialisten. Die von Staatsanwalt Lüe-
ktnd vertretene Anklaqe geht von einem geplanten Uebersall der
Kommunisten aus die Nationalsozialisten aus, die sich zu einer Sil-
vesterseier vereinigt hatten. Be» der Schlägerei gab es elf Verletzte.
Es sind 34 Zeugen geladen. Der Prozeß geht vorerst noch weiter.

Reutlingen, 17. Juni. (Zum Rathaaskonfllkt.) Die gestrige
außerordentliche Hauptversammlung der Deutschen demokratischen
Partei Reutlingen hat die Berichterstattungihrer Gemeindevertreter
in Sachen des herrschenden Rathauskonfltkts entgegengenommen, die
Haltung der demokratischen GemeinderSte gebilligt und sie nach wie
vor ihres vollen Vertrauens gesichert. Die in dem umlansenden
anonymen Machwerk„Was geht auf dem Rathaus vor" enthaltenen
Beleidigungen und Verleumdungenweist dir Versammlung mit Ent¬
rüstung zurück.

Tübingen, 17. Juni. (Der Mörder Beyle.) Der vierfache Mörder
Eugen Beyle von Engelsbrand  ist am Dienstag zur Beobach¬tung seines Geisteszustandes der Klinik für Gemüts- und Nerven¬
krankheiten der Universität Tübingen— psychiatrische Männerabtet-
lung — überwiesen worden. Es ist dies eine Maßnahme, die bei
allen Mördern, die ein Geständns widerrufen, angewendet wird.
Beyle hält daran fest, daß er den Mord nicht begangen habe und
daß sein früheres Geständnis unwahr sei. Man wird mit einer Ab¬
urteilung in nächster Schwurgerichtrperiode, die im Juli tagt, dem-
nach kaum rechnen dürfen.

IMiicksl nun nocklü

Die K/blneWsu
SS

E
Abends gegen 10 Uhr trennten sich die Liebenden.

*

Als Hans wieder im Palais Mentschikoff anlangte,
da wartete schon wieder Arbeit auf ihn.

Walter König, Privatdozent der Universität Berlin,
der die deutsche Studienkommission geführt hatte, erwar¬
tete ihn. um ihm Bericht über das Ergebnis der Unter¬
suchungen im Altai zu erstatten.

Hans war außerordentlicherfreut.
„Ich habe das Ergebnis genau zu Papier gebracht!"

sagte Waller König zu Jordan und überreichte ihm den
Bericht. »Ich hoffe, daß Sie mit der russischen Regie¬
rung ins Geschäft kommen, denn die Chance ist glän¬
zend. Die Ergebnisse lassen alles erwarten. Vor allen
Dingen . . . Rußland Hai keine Ahnung . . . wie radio¬
reich der Altai ist."

Hans überlas den Bericht. Er war denkbar günstig
für ihn, übertraf die Erwartungen, die Professor Silber-
stein ausgesprochen hatte, bei weitem.

Und doch brachte der Bericht Hans etwas in Ver¬
legenheit.

Denn : jetzt war er in der Lage, der russischen Re¬
gierung für die Ausbeutung des Altai tatsächlich eine
Quote von 60 Prozent zu bieten. Aber . . jetzt sollte
or umfallen ! War das die richtige Taktik? Würden die

Russen dann nicht mit Recht sagen: es ist auch noch mehr
herauszuholen.

Nein . Hans war entschlossen, bei der genannten gene¬
rellen Quote von 40 Prozent für Ural und Altai zubleiben.

Er dankte dem Privatdozenten und ließ ihm ein
Zimmer anweisen.

Er war weiter beschäftigt, denn der Volkskommissar
Radowilsch war ihm gemeldet worden und saß wenige
Augenblicke später ihm gegenüber.

Radowilsch war gekommen, um zu vermitteln, denn
ihm lag außerordentlichdaran, daß das Elektrifizierungs¬
programm der Deutschen angenommen wurde. Er wußte,
welch große Vorteile es für sein Vaterland bot.

Sie verhandelten wohl zwei Stunden , aber sie kamen
zu keiner Einigung.

Radowilsch verabschiedete sich wieder von Hans , um
gemeinsam mit Zobel zum Staatspräsidenten zu fahren.
Er bat Hans , sich bereit zu halten, denn er werde bean¬
tragen. daß man ihn zu der Besprechung unverzüglich
heranziehe.

Radowilsch und Zobel erschienen beim Staatspräsi¬
denten.

Eben hatte sich die amerikanische Delegation zurück¬
gezogen. Kola trank gerade sine Tasse schwanen Tee,
als sie eintraien.

Begrüßung.
„So wie heute dürfen Sie mich nicht oft strapazieren!"

sagte Kola. „Keine Minute Ruhe, Genosse Radowitsch."
„Ja , es ist nicht gerade angenehm. Rußlands Staats¬

präsident zu sein. Genosse Kola. Die amerikanische Dele¬
gation hat Sie soeben verlassen." j

„Ja !" entgegnete der Staatspräsident . „Bitte , neh- -
mne Sie nur Platz! Keine Umstände! Die Amerikaner !

. . . haben erklärt, daß sie dis gebotenen Quoten auch
weiterhin als Basis für die Verhandlungen betrachten."

„Und ich habe eben dis Erklärung des Generaldirek¬
tors Jordan gehört, der bestimmt erklärt, daß er nicht
über sein Gebot gehen könne."

„Dann sind wir eben nicht in der Lage, mit den
Deutschen abzuschließen. Ich muß noch bemerken, daß
die amerikanische Delegation erklärt hat. sich jeder Kon¬
trolle der Sowjetregierung zu unterwerfen."

Radowitsch runzelte die Stirn . Er war verstimmt.
Die Gegner waren klug.

„Ich weiß, was Sie sagen wollen. Genosse Rado¬
witsch! Sie wollen auf die Ehrlichkeit der Deutschen
spielen. Ich gestehe unumwunden , daß mir dieser
energievolle deutsche Generaldirektor — ich wünschte, ich
hätte hundert wie er als Mitarbeiter —. außerordentlich
imponiert, daß ich . . . Vertrauen zu ihm habe. Rußland
würde gewiß nicht schlecht mit ihm fahren. Aber . - -
haben wir nicht auch schon Gelegenheit gehabt, an der
deutschen Ehrlichkeit zu zweifeln. Ich erinnere Sie nur
an den Skandal damals im Dongebiet ?"

„Richtig. Genosse Kola !" fiel Zobel ein. „Aber . . -
wir dürfen nicht vergessen! Wir . . . brauchen die
Deutschen für das Elektrifizierungsprogramm Ruß¬
lands ."

„Die Western Electric-Gesellschaft hat sich auch an-
geboten. den Auftrag zu übernehmen."

„Damit ist ans aber nicht gedient. Vergessen Sie
nicht, daß der Trumpf der Deutschen die grandiose Er¬
findung dieses Tentschental ist. Die Amerikaner mögen
es machen, wie sie wollen. Sie können das nicht für den
dovvelten Preis durchführen."

(Fortsetzung folgt.)



Ebingen, 17, Juni. (Don einer Kreuzotter gebissen.) In unseren,
badischen Nachbarorl Hartheim wurde am letzten Sonntag ein junger
"ediaer Mann, der sich im Walde zum Ausruher, nledergelegt hatte,
von einer Kreuzotter in den Oberschenkelgebissen. Der zu Hilfe gc-
ruien«Arzt ordnete die Uebrrbringunq des Getnsstnen in das Kcanken-
baus Ebingen an, wo der Gebissene mit einem sehr stark ange-
schwdllensm Bein und ziemlich heftigen Schmerzen liegt.

Ulm. 17. Juni. (Wieder ein Badeopfer,) Am Donau Ufer gegen¬
über dem Roßmannbad wurden im Lause des Monlagoormittags
Neider eines jungen Burschen unter Umständen gesunden, die vermuten
^ssen daß der Bursche beim Baden ertrunken ist. Der Träger der
«leiden scheint ein 12—14 Jahre alter Bursche, vielleicht ein Hütejunge
ober Jungk,,echt auf dem Lande zu sein.

Lcutkirch, 17. Juni. (Zur Bluttat bei Ausnang) Der vermut¬
liche Täter, der 44 jährige Thomas Schabt(von Kiingsmoos in bayer.
Schwaben) wurde noch am Montag abend in Kimratshosen Bezirks¬
amt Kempten festgenommen. Wie gemeldet, hat sich die Bluttat auf
dem Heimweg von Ausnang nach Ellmeney abgespielt, nachdem die
Beiden die Kceuzer'sche Wirtschaft in Ausnang etwa nachts um 11 Uhr
gemeinsam verlassen hatten. Der Festgenommene leugnet die Tat. Wie
die Sezierung der Leiche ergab, verlief die Stichwunde, die beim Ein¬
stich sieben Zentimeter breit Ist, von rechts her direkt ins Herz, das
durchstochen wurde. Daß der vermutliche Täter die Tat leugnet und
trotzdem flüchtio ging (er war bisher bei Landwirt Traut in Grund bei
Zlimeney als Heuer beschäftigt), ist büchst eigenartig. Das Gericht
wird die Sache klären.

Ellwangen, 17. Juni. (Giftmordvecsuch gegen die Ehefrau.) Der
Weite Fall der Tagesordnung des Schwurgerichtsbetraf ote Anklage
MN den 40 Jahre alten verheirateten Landwirt Kaspar Neher von
Beersbach Gde. Pfahlheim OA. Ellwangen wegen versuchten Mords
und Sittlichkeitsoerbrechens. Die Anklage legt Neher zur Last, er habe
am 25. März dieses Jahres seine Frau dadurch zu töten versucht,
daß er ihr Bier zum Trinken vorsetzte, das er mit Arsenik vermischtbatte. Auch soll sich Neher in siulicber Beziehung an mehreren Knaben
vergönnen haben. Währen» der Vernehmung des Angeklagten und
einer Reihe von Zeugen war die Oeffentltchkeit wegen Gefährdung
der Sittlichkeit ausgeschlossen. Der Angeklagte wurde wegen eines
Verbrechens des versuchten Mordes und wegen zweier Verbrechen
gegen die Sittlichkeit zu der Gesamtstrafe von drei Jahren und 4
Monaten Zuchthaus und zu Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus
die Dauer von 5 Jahren verurteilt.

Ein Landessortiment für de« Weinba«
.tzciibrorm, 16. Juni . In dar Vollversammlung des Land-

wirtiÄaftlici^ u Bezirksvereins Heilbronn am Sonntag sprach
Lrmdesökonomierat Gräter über „Wein und Weinqualität
und Maßregeln zur Weiuverbessernng". Er betonte, daß es
notwendig sei, die Acrzte zur Geltung kommen zu lassen, die
-ür vernünftigen mäßigen Weingenuß eintreten . Aber guter
Bein müsse angeboten werden. Bei den Rebschulen sei der
Hevcl anznsetzcn, Sorten wie Pntzschere, Tokayer, Taylor und
ähnliche sollten weder angeboten noch gekauft werden. Was
die Amtsversammlung und das Obcramt Marbach schon vor
beinaheM Jahren zu tun vermochten in dieser Richtung, sei
vorbildlich und sollte heute doppelt möglich sein. Ter Redner
empfahl die Aufstellung eines Landessortiments . Die Wein¬
gärtner und die Weinbaugemeinden müßten sich zur Annahme
verpsiichtcn. Besichtigungen und Nachprüfungen wären not¬
wendig. Belohnungen an gute Vorbilder seien wirksamer als
Ltrafen gegen Säumige . Diese Besichtigungen in sämtlichen
23L württembcrgischenGemeinden mit über 5 Hektar Wein-
baufläche erfordern in, Jahr nicht mehr als 5000 RM.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Konkurse und Vergleichsverfahren.

Neue Konkurse: Frau Mathilde Tinkle, Tamenputzgeschäft
in Obertürkheim; Wilhelm Schwab, Kartonnagenfabrikation
in Ludwigsbnrg; Firma Kling L TrentzsK, Baumaterialien-
mch Kohlenhandlung in Birkenfeld, OA. Neuenbürg ; Richard
Montag, Strickwarenfabrik in Nürtingen ; Anton Gruber,
Schneidermeister, und Joses Ott , Schneidermeister, je in Ra¬
vensburg; Nachlaß des Händlers Alfred Enger in Mössingen,
OA. Rottenüurg; Nachlaß des Jakob Wolfs, Baugeschäft in
Stuttgart; Vollrat Scheerer, gem. Warengeschäft in Adel-
nmnnsfelden, OA. Aalen ; Johann Georg Bäurle , Fabrikant
in Giengena. Brenz , Alleininhaber der Firmen : Stadtmüller
u. Cie., Malzfabrik in Giengen und Bäurle u. Hornung , mech.
Werkstättc in Giengen a. Br .; Oskar Haller , Koch, Inh . eines
Acinkosthauses in Schwenningen ; Karl Wacker, Hotelier und
Tchindclfäbrikant in Tobel , OA. Neuenbürg.

Vergleichsverfahren: Fa . Heilbronner Schürzewfabrik Lud¬
wig Maier u. Cie., A.G. in Heilbronn ; Adolf Belser, Bauge¬
ichäst in Tübingen ; Fritz Etti , gem. Warengeschäft in Kiß-
W .i 3"' Schoch u. Frank am Graben , Goldwareufabrik in
Gmünd; Hans Lindenmayer, Schuhmacher in Hermaringen,
LA. Heidenheim; Karl Rahn , Manusakturwarengeschäft in
Leutkirch; Philipp Reichenbach, Manufakturwarengeschäft in
Kornwestheim; Erich Spellenberg, Photograph in Sulz.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, !7. Juni. In der heutigen Sitzung des badischen

Landrage; sanb ein nanonalsoztalisthcher Antrag Annahme, der die
Einführung einer Warenhaus- unv Fillalsteuer oorsiehi. Die Surch-
sührungsb'sttmmunoen des Gesetzs werden noch ducchgearbeltel.

München, 17. Juni. Das Plenum des Landtags genehmigte die
Aufhebung der Imunität der nationalsozialistischenAbgeordneten
Streicher und Wagner zur Strafverfolgung in dem Strafverfahren
und in der Privatklage des Schriftleiters Schwingenstein von der
Bayerischen Bauernbund-Korrespondenzwegen der bekannten Ohr¬
feigenszene im Landtag. Die Strafverfolgung des Abg. Streicher
wegen Beleidigung eines ehemaligen Nationalsozialisten wegen einer
Veröffentlichung in Streichers Organ„Der Stürmer" wurde abgelehnt.

Lübeck, 17. Juni. Wie die Staatsanwalijchajk in Lübeck mu-
teiit, wird der Prozeß wegen des Säuglingssterdens kurz nach dem
15. S 'plember vor dem großen Swöffengericht in Lübeck beginnen.
Wie bekannt, sind Professor Dr. Deyks, Proffesjor Dr. Klotz und
ObermedizinalcaiDr. Allstaedt wegen fahrlässiger Tötung angeklagt.

Stettin, 17. Juni. Die 15jährige Schülerin eines hiesigen Ly¬
zeum» machte heule im Toilettenraumder Schule ihrem Leben durch
Erschießen ein Ende. Die zur Tat benutzte Waffe gehörte ihrem
Vater. Vermutlich hat sich das Mädchen einen Tadel so zu Herzen
genommen, daß es zur Waffe griff.

Kattowitz, 17. Juni. Im Stadtteil Zawodzie kam cs heute
hier zu Acbettslosenunruhen wegen der Kürzung der Unterstützungs-
dauer. Dabei kam es zu Zusammenstößen mit der Polizei, in deren
Verlaus dle Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machte. Von den
Demotlranten wurde einer getötet und zwei schwer verletzt.

Lemberg, 17. Juni. Gestern vormittag wurde der ukrainische
Student Berezntcki aus offener Straße von einem anderen ukrainischen
Studenten erschaffen. Der Täter versuchte zu entkommen, wurde je¬
doch von der Polizei und Paffanten eingeholt und verhaftet. Beim
Verhör gab er an, daß er oie Tat begangen habe, weil der Getütete
ein Redakteur gewesen sei, der mit den polnischen Behörden in Ver¬
bindung gestanden und die ukrainische Sache verraten habe. Die Po¬
lizei glaubt, daß der Mord im Auftrag der geheimen ukrainischen
Militärorganisartonousgrsührt worden sei. Es gelang, die Perso¬
nalien des Mörders sestzustellen. Der Student heißt Myctk; sein
Bruder ist kürzlich wegen Hochverrats zu sieben Jahren Kecker ver¬
urteilt worden.

Wien, 17. Juni. Bundespräsidcnt Miklas hat heute vormittag
Vizekanzler Dr. Schober, ferner den Präsidenten des Nationalrates,
Dr. Renner, Bürgermeister Seitz, LandeshauptmannDr. Buresch unv
BundesministerVaugoin empfangen.

Wien, 17. Juni. Das „Neue Wiener Extrablatt" teilt mit, daß
ein hoher Wiener Polizeibeamier im Zusammenhang mit Diebstählen,
die sich seit längerer Zeit in der Polizetdirektisn ereignet haben, ver¬
haftet und seines Dienstes enthoben wurde. Er soll sich durch zahl¬
reiche Umstände verdächtig gemacht haven. Die Veranlassung zu seinen
Handlungen soll in schwieriger finanzieller Lage zu suchen sein.

Budapest, 17. Juni. In Szaltock wurden heute früh6 Uhr
die beiden wegen Ermordung mehrerer Personen zum Tode durch
den Strang verurteilten Gistmischerinncn Frau Szabo und Frau Sor-
das hingccichtet.

Natal, 17. Juni. Das Flugschiff Do. X versuchte heute nach
Bahia zu starten, war jedoch nicht imstande, sich über das Wasser zu
erheben. Es wurde darauf bekanntgegeben, daß es sich als notwmdig
erwiesen habe, vor einem Weilerfluge die Schimmer des Flugjchiffes
abzuschcauben. Der Weiterflug ist zunächst im Lause des heutigen
jedenfalls aber morgigen Taaes zu erwarten.

Washington, 17. Juni. Der Motor des Unterseebootes„Nautilus",
der in Unordnung geraten war, ist wieder in Tätigkeit. Der Kreuzer,
„Wyoming" schleppte das Boot mit 8 Knoten Geschwindigkeitin
Richtung Queenstomn. Die Entfernung, die zu überwinden war, be¬
trägt 700 Mellen.

Mexiko, 17. Juni. In der Kirche Santana Maya in Morelos
ist ein oeutscher Kommunist gelyncht worden. Er hatte während
des Gottesdienstes begonnen, an die versammelten Gläubigen eine
antire igiöse Red zu halten. Die wütenden Dorfbewohner zogen ihn
von der Kanzel herunter und hängten ihn an einem Querbalken der
Kirchendecke auf.

Wenn die Revolution ausbricht
Am Sonntag vormittag entstand in Bregenz und im Bre¬

genzer Wald eine große Aufregung , die aus einen raffinierten
Gaunerstreich zurückzuführen war . Zwischen6 und 7 Uhr früh
erschienen bei einem österreichischen Finanzwachtposten bei
Rindsberg -Sibratsgfäll im Bregenzer Wald zwei mit Geweh¬
ren und zahlreicher Munition versehene Burschen und bedroh¬
ten den Finanzbeamten mit der Angabe, sie seien die Vorhut
vo» mehreren hundert Revolutionären aus Bayern , wo die
Revolution ausgebrochen sei; der Einmarsch nach Vorarlbeg
stehe unmittelbar bevor. Der Finanzbeamte ließ die Burschen
laufen und meldete den Vorfall soiort nach Bregenz, wo man
den Gerüchten einigen Glauben schenkte, da man den Vorfall
mit einigen Versammlungen in Bayern in Zusammenhang
brachte. Es wurden sofort Vorsichtsmaßnahmen eingeleitet,
ein Teil der Bregenzer Garnison in Bereitschaft gehalten und
auch die Gendarmerie alarmiert . Die Vorarlberger Landes¬
regierung stellte Erkundigungen in Lindau und München an
und erfuhr dort , daß von einer Revolution oder Unruhen in
Bayern keine Spur sei. Daraufhin wurde die Bereitschaft der
Garnison wieder aufgehoben. Es stellte sich dann heraus , daß

die beiden Burschen, nach denen man jetzt vergeblich fahndet,
in der Sonntagnacht in einem Jagdschloß in Ruhrmoos bei
Oberstdorf einen Einbruch verübt und dabei die Gewehre und
die Munition entwendet hatten. ' lim mit der Tiebesbeute
ungehindert über die Grenze kommen zu können, hatten sie
das obige Gerücht ausgestreut.

Die abgehackte Hand
Coburg, 17. Juni . Im Prozeß gegen den Bcrsicherungs-

schwindler Schad, dem zur Last gelegt wird, daß er sich in be¬
trügerischer Absicht eine Hand von einem Dritten habe ab¬
hacken lassen, erkannte das Gericht aus ein Jahr Gefängnis und
sofortige Verhaftung des Angeklagten. Die Behauptung des
Angeklagten, Einbrecher hätten ihm die Hand in einer Tür
eingeklemmt und dann mit einem scharfen Gegenstand abge¬
hackt, wurde von dem sachverständigenOberarzt , der den An¬
geklagten im Krankenhaus zuerst behandelt hatte, widerlegt,
indem er fcststellte, daß die Abtrennung der Hand nur auf
einem festen Gegenstand ausgeführt sein konnte. Ein mit
Menschenblut befleckter Hackblock war auch auf dem Hof des
Angeklagten gefunden worden.

Das Zugunglück in Düren
Düren, 17. Juni. Zu dem Diirener Zugunglück wird noch ge¬

meldet: Gestern abend um 22.55 Ubr rangierte auf einem Nebengleis
der Strecke Düren—Heimbach ein Maieriälzug, Durch lieberrangieren
stürzten drei Wagen die über5 Meter hohe Böschung hinab auf die
Straße. Menschenleben sind nicht zu Schade» gekommen. Abgestürzt
sind ein Gerätewagen, ein Mannschaftswagenund ein mit Schlacke
beladener Güterwagen. Ueberfallkommando, Bahnbofspolizei, Sani¬
tätskolonne und Feuerwehr waren sofort an der llnglücksstelle er¬schienen. Es ist lediglich Materialschaden entstanden.

Probefahrt des Schieneu-Zeppelins
von Altona nach Berlin

Berlin, 17. Juni. Der unter dem Namen Schienenzeppelin be¬
kannte Propellerivagen, der bereits im vergangenen Herbst auf der
Strecke Hannover—Celle ausprobiert worden ist, wird, wie wir von
unterrichteter Seite der Reichsban erfahren, i» der Nacht von Sams¬
tag zum Sonntag auf der Strecke Altona—Berlin eine neue Probe¬
fahrt unternehmen, bei der es im wesentlichen darauf ankommt, die
Eignung des Wagens für das Durchfahren von einer kurvenreichen
Strecke zu erproben. Für die Dauer der Fahrt, die bei einer Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 200 bis 220 Kilometern auf eine Dauer
von 1 /̂7 bis 2 Stunde» berechnet ist, wird die ganze Strecke für
jeden Eisenbahnverkehr gesperrt werden. Sämtliche Schranken, auch
die automatisch sernbedienten Schranken, werden für diese Nacht mit
Personal besetzt werden und nur wechselseitig siir den Durchgangs¬
verkehr geöffnet.

Eröffnung des SV. Deutschen Aerztetages
Bei der Eröffnung des 50. Deutschen Aerztetages und der

28. Hauptversammlung des Verbandes der Aerzte Deutsch¬
lands (Hartmannbund ) in ,Köln gab Dr . Haedenkamp (Ber¬
lin), der ständige Beauftragte der ärztlichen Spitzenorganisa-
tioneu Deutschlands, eine bemerkenswerte Erklärung über den
tz 218 R.St .G.B . ab, die eindeutig die Stellung der Aerzte-
schaft darlegt. Es heißt da:

„Tie Pflicht des Arztes ist einzig und allein, Leben zu
schützen und Leben zu erhalten. Wir Aerzte können und dür¬
fen unsere Hand nicht dazu bieten, leichtfertig .-.uS Gründen,
die hygienisch nicht gerechtfertigt werden können, ein bestehen¬
des Leben zu zerstören. Ein Eingriff bedeutet tiefe körper¬
liche und seelische Hinderung der Mutter . Deshalb darf auch
aus bevölkerungspolitischen Gründen eine Abschaffung des
8 218 nicht erfolgen. Es ist nicht Ausgabe der Aerzteschaft,
Totengräber des deutschen Volkes zu werden. Wir können
jetzt schon behaupten, daß eine gewisse Vergreisung nnieres
Volkes eintritt . Deutschland habe keine Zukunftsausgabe als
Nation , wenn es sich zu dieser Abschaffung bekennt. Die Füh¬
rung der Aerzteschaft lehnt es ab, sich durch eine öffentliche
Propaganda , die vielfach rein politische Hintergründe hat, von
ihrer ärztlichen Ueberzeugung abdrängen zu lassen. Ter Arzt
ist zu einem Eingriff , der die Schwangerschaft unterbricht , be¬
rechtigt, wenn bei einer entstehende» Krankheit eine bedroh¬
liche Verschlimmerung verhütet werden kann. Das ist das
Recht des Arztes . Dabei sind auch die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Schwangeren zu berücksichtigen. Eine Unter¬
brechung der Schwangerschaft aber lediglich aus wirtschaft¬
lichen oder eugenischen Gründen lehnt die Aerzteschaft ab."

Vorher hatte sich Dr . Haedenkamp ganz allgemein über
ärztliche Standes - und Berufssragen geäußert und dabei
starke Kritik an den Wandlungen der Sozialversicherung ge¬
übt , deren ursprüngliche Grundlage als erschüttert betrachtet
werden müsse. Die Versicherung nähere sich mehr und mehr
einer statischen Fürsorgeeinrichtung , wobei die Leistungen, na¬
mentlich diejenigen für die Kriegsopfer , so herabgedrückt wor¬
den wären, daß sie zum Teil als völlig unzulänglich bezeichnet
werden müßten. Durch die Wirkungen der neuen Notverord¬
nung werde der allergrößte Teil des Volkes mit Sicherheit
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sah vor sich hin, dann sagte er: „Lieber Zobel.
„.r ..mir einmal etwas über die große Ersindm
Kin Sie es noch einmal wiederholen. I

uicht mehr ganz im Bilde."
^ar sofort dabei und begann eifrig : „Stell-

dielt- ^ r. Wir gehen an die Elektrifizierung . . . rr
" einmal das Schwierigste annehmen . . . Sibiriei

eckt annt wäre eine wirkliche Erschließungdes Land
aen Milch. Bedenken Sie die riesenhaften Entfernu
die'->? Elektrizitätswerk hat eine bestimmte Fläck
baue« "̂ ^aen kann. Die Werke, die aber die Deutsch-
Beden? ^ zehnfache Ausdehnungsmöglichke
dann? Sie. wenn in einem Werk Strom erzeugt wir
Dann ?)an ihn in eine bestimmte Strecke schicke
Manl 'E die Spannung . Will man weiter gehen, mi
Nicki größer bauen . Das ist aber bei den Deutsch-
Krei-- Werk der Amerikaner, das eins
kan/ kur zweihundert Kilometer versorg'
kickt Werk versorgt bei den Deutschen vst^ . . . 2000 Kilometer."

»Und woran liegt das !"
ein Kn^ großartige Erfindung Teutschenta
um Erdmagnetismus zunutze, formt il

s ektrischem Strom und erhält so die Spannung

Kola hörte interessiert zu.
„Ich weiß natürlich nichts Näheres über die Erfin¬

dung, aber sie ist erwiesen, steht fest. Bedenken Sie.
Genosse Kola. Die Werke, die die Deutschen bauen wer¬
den. das sind nicht nur Erzeugerstellen — das sind sie
nur soweit es nötig ist —. sie sind in d.r Hauptsache
Erregerstellen, sie schaffen nur die Kraft, die notwendig
ist. um ungeheuere Mengen Erdelektrizität, die ungenutzt
da sind mittels der genialen Transformatoren Teutschen-
tals aus der Erde zu ziehen. In einem Werk, das zwei¬
tausend Kilometer versorgt, fließt also zum allergrößten
Teile . . . Erdelektrizität."

„Eine überwältigende Erfindung !" gestand der
Präsident.

Dann erhob er sich.
„Vielleicht ist es gut, wenn wir den Generaldirektor

Jordan jetzt zu unserer Besprechung hinzuziehen."
Eifrig sagte Nadowitsch: „Ich würde es begrüßen!

Es wird Sie interessieren, daß der Generaldirektorbereits
nach Berlin gekabelt hat: Beginnt Vorarbeiten für das
japanisch und chinesische Elektrifizierungsprogramm."

„Das kann ein Bluff sein!"
„Möglich! Die Tatsache aber besteht, daß beide Re¬

gierungen mit den Allgemeinen Deutschen Elektrizitäts¬
werken in Verbindung stehen."

Also rief man Hans.
Er war nach einer knappen Viertelstunde da. Und

man setzte die Verhandlungen fort.
Hans brachte seine Vorschläge mit.
Ließ Zahlenreihen vor den aufmerksamen Zuhorchen¬

den aufmarschieren. Entwickelte den ganzen Plan zur
Ausnützung der Bodenschätze genau.

Er spürte von Minute zu Minute mehr, daß er
Boden gewann, daß man ihm die Bewunderung für den

klaren Aufbau des Produktionsprogrammes nicht
versagte.

Und er kämpfte. Er sagte sich, daß es jetzt eine Sache
des Willens sei.

Der zäheste Wille würde siegen! Der Glaube war in
ihm und er setzte alle Kräfte ein.

Als er eine Pause machte, sagte Kola kopfschüttelnd:
„Herr Generaldirektor . . . ich kann Ihnen meine

Bewunderung nicht versagen. Ehrlich . . . um die Aus¬
beutung hätte ich keine Sorgen , daß Sie die mit aller
Energie und Ihrem erstaunlichen Organisationstalent
durchführen, daran zweifle ich nicht. Sie kennen ja den
Altai besser, wie jeder Kenner Rußlands ."

„Man hat mich gut unterrichtet." .
^ Dann setzte die Debatte ein. . . stM

Zu gleicher Zeit aber raste ein Auto die Staatsstraße
nach Petersburg zu.

Und darin saßen außer dem Chauffeur und einem
Soldaten , der Oberst Hassotsch und . . . Maria Iwanow-
na und die alte Marinka.

Die Gewalt hatte gesiegt.
Mitten in der Nacht hatte man sie überfallen, in

Mäntel gehüllt und in das bereitstehende Auto geschleppt.
Oberst Hassotsch spielte seinen letzten Trumpf aus

und der hieß . . . Gewalt.
Unheimlich still war es auf der ganzen Fahrt.
Maria , die froh war. daß sie sich in den Sachen

hingelegt hatte, lag apathisch an das Polster gelehnt im
Auto. Neben ihr kauerte Marinka.

Stumm saß ihnen Oberst Hossotsch gegenüber.
„Wohin bringen Sie uns . Peter Hassotsch?" fragte

Maria plötzlich.
(Fortsetzung folgt,!



Ser wirtschaftlichen und sozialen Verelendung entgcgcngefiihrt.
Es könne nicht nusbleiben , datz die gesundheitlichen Verhält¬
nisse des deutschen Volkes unter dem Druck der Reparations¬
lasten in absehbarer Zeit eine verhängnisvolle Verschlechterung
erfahren mußten . Gegen die unmittelbare Bedrohung der Ar-
Veits- und Leistungskraft des deutschen Volkes erhebe die
deutsche Aerztcschast ihre warnende Stimme . Zn diesem Zu¬
samenhang wandte sich Tr . Haedenkamp auch gegen die Rcpa-
rationslaften , die wirtschaftlickien Zerfall und gesteigerte Ar¬
beitslosigkeit zur Folge hätten . Schließlich erwarteten die
deutschen Aerzte , die zu schweren persönlichen Opfern bereit
seien, daß ihnen keine größeren Lasten auserlegt würden , ass
anderen Berufsgrnppen.

Der Muttermordprozetz Calistros Thieleke

Berlin, 17. Juni . Vor dem Soliderschwurgericht des Land¬
gerichts 3 begann heute der Prozeß gegen Calistros Max
Thielecke, der am 6. August vorigen Jahres seine Mutter , Frau
Tzschöckel, in der Badewanne der gemeinschaftlichen Wohnung
durch zahlreiche Stiche getötet hat . Tie Anklage lautet aus
vorsätzliche, jedoch nicht mit Uebcrlegung ausgesuchte Tötung.
ES handelt sich um den kriminalistisch und psychologisch inter¬
essantesten Fall , der ein Schwurgericht je beschäftigt hat . Das
Verhältnis zwischen Mutter und Sohn war ein sehr gespann¬
tes . Der Angeklagte hatte gegen den Willen seiner Mutter
eine von deren Angestellten geheiratet . Die junge Frau weilte
mit ihrem Kinde tagsüber bei ihrer Mutter . Auch am 6. Au¬
gust war das der Fall . Der Angeklagte gab nun an , er sei
an diesem Tage nach Hause gekommen und habe sich zu seiner
Mutter , die sich in der Badewanne befand , gesetzt. Diese habe
ihm plötzlich ohne Grund gedroht , und schließlich zu einem
Dolchmesser gegriffen , mit dem sie auf ihn eindringen wollte.
Er habe ihr das Messer entwunden und dann blindlings auf
sie eingestochen.

Vor Eintritt in die Verhandlung stellte der Verteidiger
den Antrag , außer den bereits geladenen etwa 10 Zeugen und
sechs Sachverständigen noch 16 weitere Zeugen zu hören , da
es sich hier um die Feststellung der Motive und um die Frage
handele , ob der Angeklagte in Putativ -Notwehr oder Geistes¬
verwirrung gehandelt habe . Unter den genannten Zeugen be¬
findet sich die Gattin Gerhart Hauptmanns , die Schauspielerin
Lina Lossen, und die geschiedene Frau Max Reinhardts , Else
Heims . Es soll der Beweis erbracht werden , daß mehrere
nahe Verwandte des Angeklagten geisteskrank waren . Das
Gericht beschloß, die Mehrzahl der von der Verteidigung ge¬
nannten Zeugen zu laden , doch wurde die Ladung von Frau
Dr . Gerhart Hauptmann , Lina Lossen und Else Heims noch
zurückgestellt.

Der Angeklagte erzählte hieraus seinen Lebenslauf . Er
habe nicht gewußt , daß er ein uneheliches Kind gewesen
sei/Seine Mutter habe ihn häufig mißhandelt.

Vermischtes.
Sandregen. In der Nacht auf Samstag, nach2 Uhr mor¬

gens . waren Automobilisten infolge einer Panne genötigt,
auf der Straße zwischen Ulm und Albcck Halt zu machen. Ein
Gewitter war im Anzug . Im Tchcinwerfcrlicht beobachteten
die Männer einen schwachen. Sandregen , der sich allmählich
verstärkte . Tic Naturerscheinung wurde durch Einschalten des
Suchers einwandfrei festgestellr. Tie dauerte etwa 5 Minuten
und hatte einen wolkenbruchartigen Regen im Gefolge . Sarrd-
und Staubregen gehören in unserer Gegend zu den Seltenhei¬
ten , weil sich in der näheren Umgebung keine größeren Sand¬
flächen befinden . Man konte im Jahre 1901 festftellcn, daß
Sandwolken eines in Algier wütenden Sandsturmes bis nach
Europa wandcrten . Damals gingen fast zwei Millionen Ton¬
nen Wüstensand als Regen nieder . Im Jahre 192g hat man
bei einem aufsehenerregenden Staubregen Vulkanasche festge¬
stellt . die in höheren Schichten der Atmosphäre bis nach Eu¬
ropa gelangte und in Deutschland den Anlaß zu außerge¬
wöhnlichen Dämmerungscrscheinungen gab . Es dürfte sich
auch bei dem kurz andauernden Landregen in den frühen

Morgenstunden des letzten Samstag um einen Vorgang ge¬
handelt haben , der mit den geschilderten Ereignissen Aehnlich-
keit hat , zumal nirgends in der Umgebung ein Fahrzeug un¬
terwegs war , das die Vermutung rechtfertigen könnte , es
handle sich um Straßenstaub oder um die soanöteilchen bon
der Fahrbahn , die der Gewittersturm fortgetragen haben
dürfte . Es herrschte vollkommene Windstille . Erst um 2.30
Uhr setzte Luftbewegung mit starkem Regen und Donner¬
rollen ein.

Eine neue Erfindung Dr. Ringers. Wie wir erfahren, hat
Ingenieur Dr . Ringer , dessen Erfindung des „ewigen Zünd¬
holzes " derzeit im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses
steht, weil sich, wie das „Neue Wiener Journal " berichtet hat,
der Schwedentrust Jvar Kreugcrs für diese Erfindung inter¬
essiert, eine neue Erfindurrg fertiggeftellt und zum Patent an¬
gemeldet . Bei dieser Erfindung Dr . Ringers handelt es sich
um ein Problem , das geeignet ist, den gesamten Automobi-

Vürferr Verwandte heiraten?
Von W. Martin.

In der fachwissenschaftlichen Fachliteratur wird neuerdings
öfters das Problem der Verwandtenehe behandelt , ein Zeichen
dafür , daß mau jetzt diesen Fragen erhöhte Aufmerksamkeit
schenkt. Sind doch diese neuen Forschungen nicht nur für die
Wissenschaft, sondern noch vielmehr für die Allgemeinheit von
erheblichem Wert , die ja trotz der großen praktischen Bedeu¬
tung der Berwandtenehe über deren biologischen Grundlagen
fast völlig im unklaren ist. Meist stößt man auf ein allge¬
meines Mißtrauen gegen die Verwandtenehe , das aber nicht
immer berechtigt ist, wie gleich vorausgeschickt sein mag.

Die Bedenken , die man gegen eine Heirat zwischen Bluts¬
verwandten hat , gehen zum geringen Teil Wohl auf religiöse
oder unbewußt nachwirkende Vorstellungen aus uralten Zeiten
zurück, vor allem aber sind sie durch die unerwünschten Folgen
begründet , die man häufig — aber nicht immer — bei Ver-
wandtenchen beobachten kann . Denn nicht selten sind die
Nachkommen mit ungünstigen Eigenschaften belastet , während
bei den Eltern keinerlei körperliche oder geistige Mängel sicht¬
bar waren.

Die Gefahren der Vcrwandten-Ehe.

Wie groß die Gefahren sind, die sich bei der Verwandt-
schaftsche für die Nachkommen ergeben können , zeigt eine
neuere Statistik von Professor Dr . Luudborg , dem^ bekannten
Leiter des Schwedischen Staatsinstitutes für Rassenbiologie.
Er fand , daß von 392 aus Verwandtenehen hervorgegangenen
Kindern nur 119 völlig gesund das 15. Lebensjahr erreichten,
150 Kinder waren minderwertig und 116 starben schon vor¬
dem 5. Jahre . Am ungünstigsten waren die Verhältnisse bei
den Ehen von Geschwisterkindern ; denn hier waren unter
95 Nachkommen 36 minderwertig und nur 23 Kinder konnten
als wirklich gesund bezeichnet werden . Eine Degeneration als
Folge der Verwandtenehe scheint hier also unverkennbar zu
sein. Für Verfallserscheinungen innerhalb mancher Adels-
geschlechter macht man ja bekanntlich auch die aus wradition
üblichen Verwandtenheiraten verantwortlich - in vielen Fäl¬
len wohl mit Recht.

Doch leicht immer muß die Ehe zwischen Blutsverwandt « :
eine schwächliche oder gar minderwertige Nachkommenschaft
zur Folge haben . Es gibt Geschlechter, die trotz häufiger Ber-
wandtenehcn keinerlei Tegenerationserschcinungen zeigen . Ja,
es ist auch gar nicht so selten , daß bei den Kindern ganz neue,
wertvolle Eigenschaften erscheinen, wie z. B . gewisse Talente,
die den Eltern fehlten . Ein oft angeführtes Beispiel für solche
Ehen mit hochwertiger Nachkommenschaft ist das Ptolemäische
Herrscherhaus , das trotz engster Inzucht mehrere Generatio¬
nen talentvoller Herrscher hervorürachte . Tie peruanischen
Inkas heirateten ebenfalls nur innerhalb ihrer kleinen Kaste,
ohne daß es zu ausgesprochenen Degencrationserfcheinungen
kam.

lismus und die Flugzeugindustrie aus eine neue Basis -»
stellen. Bisher wurde nämlich die Zündung des Gasgemiscw-
im Zylinder des Explosionsmotors durch Zündkerze und Ach/
net bewerkstelligt , Dr . Ringer stellte nun eine Zündmasse her
die Zündkerze und Magnet entbehrlich macht und sich prak¬
tisch nicht abnutzt . Die neue Zündmasse ähnelt lm Aussehen
ungefähr dem ewigen Zündholz , hat aber eine andere Zusam¬
mensetzung . Tenn die Zündung im Explosionsmotor darf
nicht durch eine offene Flamme , sondern muß durch einen
Zündfunken erfolgen . Die neue Masse wird in Stäbclumsonn
in die Zylinder des Motors eingebaut und entzündet bei Rei¬
bung durch einen Sprühregen kleiner Fünkchen das GaRw
misch. Eine sehr wichtige Eigenschaft der Zündmasse Ringers
ist ferner der Umstand , daß sie absolut keine Rückstände hinter-
lätzt . Die Erfindung dürfte auch eine namhafte Ersparnis beim
Betrieb der Motoren ermöglichen , da die Zündmassc angeb¬
lich äußerst billig hergestellt werden kann.

Inzucht zur Raffenvcrbefferung.
Diese Beispiele machen uns mit der auffallenden Tatsache

bekannt , daß die Berwandtenehe oder „Inzucht " zu ganz ent¬
gegengesetzten Ergebnissen führen kann . Beim Menschen hm
man das oft übersehen und kennt häufig nur die ungünstigen
Folgern Dem Praktischen Tierzüchter dagegen sind diese Tat¬
sachen schon besser bekannt , weil er die Methode der Inzucht
benutzt , um bewußt wertvollere Rassen heranzuzüchten . Solche
Znchtexperimente lassen wichtige Gesetzmäßigkeiten erkennen,
deren Gültigkeit auch für den Menschen erwiesen ist. Bei vie¬
len Erbanlagen des Menschen muß mau nämlich zwei Formen
der Vererbung unterscheiden : einerseits die Vererbung sog,
„dominanter " (vorherrsä -ender ) Anlagen , andererseits die
Vererbung „rezessiver " (unterdrückter ) Merkmale . Unter do¬
minanten Merkmalen versteht man solche, die unter allen Um¬
ständen zur Entfaltung kommen, wenn sie auf das Kind über¬
tragen worden sind. Rezessive Anlagen dagegen brauchen sich
nicht zu entwickeln, auch wenn sie übertragen werden , sre kön¬
nen von dominanten Merkmalen gewissermaßen unterdrücki
werden . Trotzdem verschwinden sic aber nicht , sondern können
unter bestimmten Umständen in späteren Generationen sich
doch noch entfalten . Solche „unsichtbare " Anlagen von Vater
und Mutter können nun irr der befruchteten Keimzelle zufällig
zusammentretcn und werden dann sichtbar , wenn sie von vä¬
terlicher und mütterlicher Seite zugleich auf das Kind über¬
tragen werden . Diese Erkenntnis ist rinn für das Problem der
Verwandtenehe äußerst wichtig , denn setzt werden alle die rät¬
selhaften Erscheinungen verständlich.

Unsichtbare Elterneigenschaftcn, die bei den Kindern
hervortreten.

Treten bei den aus einer Verwandtenehe hervorgegange¬
nen Kindern neue Eigenschaften auf , so waren die valente oder
die geistige Minderwertigkeit usw . schon bei den Eltern vor¬
handen , aber irr der unsichtbaren Form einer „rezessiven" An¬
lage . Kommen von den Eltern her rezessive Anlagen gleicher
Art zufällig zusamen , dann entfalten sich die sonst versteckt
bleibenden rezessiven Anlagen und erscheinen als „neue" Eigen¬
schaften. Da nun Blutsverwandte in ihrer Erbsubstanz nicht
so sehr verschieden von einander sind, ist bei einer Heirat zwi¬
schen ihnen natürlich die Wahrscheinlichkeit recht groß, daß
sonst versteckt bleibende Anlagen zur Entfaltung kommen. Da¬
durch können schlechte Eigenschaften gehäuft werden, aber
ebenso gut können wertvolle Airlagen zur Entwicklung kom¬
men , wenn das Erbgut unversehrt war und schlechte Anlagen
fehlten . Unter günstigen Umständen kann sogar eine Ver¬
besserung des menschlichen Geschlechtes durch Verwandtenehen
erzielt werden . Nur dann aber sind diese Heiraten zu verant¬
worten , wenn die Gewißheit besteht, daß kein schlechtes Erb¬
gut vorhanden ist — dennoch bleibt die Verwandtenehe eine
zweischneidige Sache , da oft gerrug auch der Fachgelehrte nicht
mit Sicherheit sagen kann , ob schädliche Eigenschaften fehlen,
die Ehe also gefahrlos ist.

Dobel , den 17. Juni 1631.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann, unseren treubesorgten
Vater und Schwiegervater

Karl Ma 8 köniss,
Gemeinderat,

ganz unerwartet rasch im Alter von 66 Jahren
von uns genommen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Wilhelmine König.
Die Kinder: Gustav König.

Robert König mit Fra ».

Beerdigung: Freitag nachmittag2 Uhr.

I'
«

IM»

Zöllen

dient ckie aitemZeiükrte Wockenaus-
§ade des 8ckvväd>scken Merkur tür das
/iusland. Wenn 5ie einen lknen ver¬
rauchen , befreundeten oder bekannten
kandsmann im Ausland baden, dann
§eden Sie dessen genaue Festere dem
LcbrZdwcben Merkur,LtuttZart. liöniA-
8traLe 20, und es Zebt guck an ikn der

Oru6 <äer

Ein einfaches, williges
k« «

im Alter von zirka 18 Jahren
für Küche und Zimmer per
sofort gesucht.

Pension Pfeiffer,
Herrenalb, Karlstraße 111.

LöfflerM Kiehnle
KoWchcr,

KüchbNer z«N CinWMk»
empfiehlt billigst

E . Meeh ' sHe MiWrHMg.

fsniMn-

SnilkWen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwuuschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
äußerst preiswert

0. Wsech'sehs 8uaiiimnä!g.

für

f ' iii ' Lictie

lisksrdsr kür soSgsnÄs krucMssrtsn:

Aepfel , Aprikosen , Birnen , DreifruÄt . Erdbeeren,
Himbeeren. Johannisbeeren . Kirschen. Mirabellen,
Pfirsiche , Quitten , Reineclauden , Stachelbeeren,

Tomaten , Zwetschgen

geblockt in Mappen von 10 Blatt, und sortiert in
diesen 15 Sorten, ebenso Salizyl-Papier in Rollen

erhältlich in der

C.

8llllF6 !ü8 !'. k. kWvtkkkekl , ^ MxsiOlirkkkii^
8Mie WpMskM - WSMiMll

bei böcbster Zelellmng und raschester rzusasklung vermittelt ru sebr
günstiger !Ledingungen reell unter Zusicherung strengster Diskretion

lvlMk«r . r». lk., krunneostrake 38.
Tu sprechen XVerldags nur von nachmittags 9),2—3 und 5 Okr ob.

kosten!. Beratung in allen vermögensteekn. /tngeiegerikeiten.

kkOSkstxrst

reiert

in sauberer ^ uskübrunA und
neureitlrcber ûsAestaltunZ

6. üilsvk'svlis öuvkäruekersi,
Inb. kr. Liesin§ei, bleuenbürZ, Tel. 4.
Verlangen 5ie kostenlose Vorschläge.

Lar Kesicdts-LrLiuumZ
ab» auch zur Bräunung des ganzen Körpers bek Sonnenbädern verwes
man die reizmilderndeund kühlende Leodor-Fett-Lreme. Tube KOPt unv
Wirksam unter stützt durch Leodvr-Edelleise Stück 60 Pf. Zu Men m u-.
Lhlorodont-Verlausrltellen.
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